Dleſe Zeitung erſcheint täglich 
orgens 5 und Abende 6 Uhr. 
iertellährlicher Abonnementspreis Ile Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 
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Deutſchland. 
Berlin, 1. März. Die Regierung iſt, wie bekannt, mit 
dem Plane beſchäftigt, einen Theil der Flotte mit anſehnlicher 
Bemannung jo bald wie möglich nach den oſtaſiatiſchen Gewäſ⸗ 
ſern abgehen zu laſſen. Das Geſchwader iſt, wie dem „Magd. 
Corr.“ geſchrieben wird, zur Begleitung eines zur Abſchließung 
von Verträgen mit China und Japan demnächſt zu ernen⸗ 
nenden Geſandten beſtimmt. 
— Der Kirchgang der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm, deſſen hieſige Blätter als für nächſten Sonntag bevor⸗ 
ſtehend erwähnt haben, wird, obgleich das Beſinden Ihrer 
königlichen Hoheit völlig befriedigend iſt, doch erſt in einigen 
Wochen ſtattfindey. 5 
. an derten iſt eine Petition von 32 hieſigen Stadt⸗ 
gerichtsbeamten wegen Ale Haufe 
der Abgeordneten eingereicht und von der Petitio s⸗Kommiſſion 
an die Budget⸗Kommiſſion abgegeben worden. Dieſen Beamten 
iſt nun eröffnen worden, daß ſie kein Recht gehabt, ſich mit 
einer ſolchen Petition an das Haus der Abgeordneten zu wenden, 
und daß ſie dadurch ihre Pflicht verletzt hätten, weshalb den⸗ 
ſelben ein ernſter Verweis ertheilt worden iſt. Dieſe Angele⸗ 
genheit wird wohl die Frage zur Erörterung bringen, in wie 
weit den Beamten das Petitionsrecht zuſteht. 
: — Der bekannte Lindenberg erklärt in dem Organ feiner 
Partei, daß er noch immer königlicher Diſtrikts Kommiſſar zu 
We e 1. März. Die öſterreichiſche Circularnote an 
die deutſchen Staaten (mit Ausnahme Preußens) gewinnt ihre 
Bedeutung durch die gegen das Ende derſelben vorkommende 
Bezugnahme auf die Anträge bei dem deutſchen Bunde, denen 
jetzt entgegen geſehen werden kann, da die Antworten auf Dies 
felbe nunmehr erfolgt find. Der Graf Buol drückt die Befrie⸗ 
digung des Kaiſers, feines Herrn. über die durch ganz Deutſch⸗ 
land gegen jeden fremden Angriff gemachten Demonſtrationen 
aus. Indeſſen wünſcht Oeſterreich im allgemeinen Intereſſe 
in einer beſtimmten und offiziellen Weiſe Gewißheit über das 
Verhalten der Staaten des deutſchen Bundes, im Fall eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich auf der einen und Frankreich und 
Sardinien auf der andern Seite, zu erlangen. So lange kate⸗ 
goriſche Erklärungen der Art nicht gegeben ſind, würde es unnütz 
ſein, die Angelegenheit vor den deutſchen Bund zu bringen. 
Oeſterreich ſetzt ſein volles Vertrauen in Deutſchland, in feinen 
Patriotismus, in ſeine Energie, Klugheit und Vorſicht; es wendet 
ſich an alle dieſe hohen Eigenſchaften des gemeinſamen deutſchen 
Vaterlandes und erwartet mit Zuverſicht die Antwort ſeiner 
und erhabenen Verbündeten. 
N ach 17täziger Sitzung endete geſtern Abends 9 Uhr 
der vor dem Stadt⸗ Schwurgericht verhandelte Anklageprozeß 
wegen betrüglichen Bankerouts und wiederholten Betruges gegen 
die unverehelichte van der Voodt und Genoſſen, welche hier un⸗ 
ter dem Namen Julien u. Comp. ein Putzgeſchäft geführt hats 
ten, und mit Zurücklaſſung einer bedeutenden Schuldenlaſt vor 
über einem Jahr geflohen, aber von der preußiſchen Polizei 
ergriffen worden waren. Die Geſchworenen erllärten die bei⸗ 
den Frauen van der Voot und Collet Meygret des betrüglichen 
Bankerouts, reſp. der Theilnahme daran zwar für ſchuldig, nah⸗ 
men aber mildernde Umſtände als vorliegend an; dagegen wur⸗ 
den die beiden Männer Impeus und Buſigne der Theilnahme 
am betrüglichen Bankereut und des wiederholten Betrugs ohne 
mildernde Umſtände für ſchuldig erachtet. Die von dem Ge⸗ 
richt darauf verhängte Strafe war gegen die van der Voodt 
auf 15 Monat Gefängniß und 250 Thlr. oder noch 3 Monat 
Gefängniß, gegen die Collet Meygret auf 6 Monat Gefängniß 
und gegen jeden der beiden Männer, Impeus und de Bufigne, 
auf 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 250 Thlr. oder noch 2 
Monat Zuchthaus feſtgeſetzt. Außerdem wurde gegen alle An⸗ 
geklagte auf Landes verweiſung erkannt. Die Verhandlung ging 
unter großer Theilnahme des Publikums vor ſich. 
Königsberg, 29. Februar. Der Rechnungsrath Klick, 
ein leidenſchaftlicher Jäger, war geſtern mit der Reinigung ſei⸗ 
nes Gewehrs, wahrſcheinlich in der Meinung, es wäre nicht 
geladen, beſchäftigt, als plötzlich die in demſelben enthaltene 
Ladung losging und den Unglücklichen dergeſtalt traf, daß er 
alsbald ſeinen Geiſt aufgab. „Danz. Z. 
Bonn, 27. Februar. Unſere Univerſität hat wieder 
einen neuen höchſt empfindlichen Verluſt erlitten durch den die⸗ 
ſen Morgen erfolgten plötzlichen Tod des trefflichen Konſiſto⸗ 
rlalraths Prof. Bleek, älteſten Mitglieds der evangellſch · theo⸗ 
loogiſchen Fakultät, nach einer gerade dreißigjährigen, verdienſt⸗ 
vollen und ſegensreichen Wirkſamkeit in derſelben. (K. Z.) 
Itzehoe, 27. Februar. In ver holſtein⸗lauendurgiſchen 
Verfaſſungsfrage liegt jetzt ber Ausſchußbericht vor. Der Lan⸗ 
desvertretung wird darin empfohlen: „daß fie in dem an Se. 
Maſeſtät den König zu erſtattenden Bedenken es ausſpreche, 
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wie fie es vor allen Dingen für nothwendig halte, daß bis zur 
definitiven Ordnung des Verhältuiſſes des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein zur Geſammtmonarchie kein Geſetz rückſichtlich der gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten mit Wirkſamkeit für das Herzog⸗ 
thum ohne vorgängige Zuſtimmung der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung erlaſſen werden dürfe und folglich der Ständever⸗ 
ſammlung die deshalb erforderliche Befugniß beigelegt werde.“ 

Bremen, 1. März. Der Vertrag über die von Bremen 
nach Geeſtemünde zu führende Eiſenbahn iſt geſtern in Verden 
von den Kommiſſarien Hannovers und Bremens unterzeichnet 
worden. 

Hannover, 1. März. Die erſte Kammer hat beute 
ihren früheren, nur auf die Beantragung eines Pferde⸗Ausfuhr⸗ 
Verbotes gerichteten Beſchluß aufgegeben und iſt dem bekannten 
auf die gegenwärtige politiſche Lage bezüglichen Beſchluſſe der 
zweiten Kammer einſtimmig beigetreten, demgemäß die Regie⸗ 
rung erſucht werden ſoll, beim Bundestage auf Beſchlüſſe hin⸗ 
zuwirken, welche geeignet ſind, die Deutſchland etwa drohende 
Gefahr abzuwenden, nöthigenfalls aber einen Angriff auf Oeſter⸗ 
reich oder andere deutſche Stagten mit vereinter Bundesmacht 
zurückzuweiſen. 

Augsburg, 24. Febr. Ueber den Einſturz der Stadt⸗ 
pfarrkirche in Weißenborn (Schwaben und Neuburg) am 22. 
d. M. entnehmen wir den Nachrichten Augsburger und Ulmer 
Blätter nachſtehende Einzelnheiten: Die Baufälligkeit der Kirche, 
die ſchon ſeit 3—400 Jahren ſteht, war in den letzten Paar 
Wochen Gegenſtand allgemeiner Befürchtung geworden, während 
ſchon ſeit Jahren über den Bau derſelben hin und wieder ver⸗ 
handelt wurde. Am letzten Sonntag ſoll ein Maurermeiſter die 
Schließung der Kirche verlangt haben, während ein anderer 
„Sachverſtändiger“ ſich dagegen ausſprach. Am Morgen des 
22. d. M. nun fand um 6 Uhr früh, wie alltäglich, der Früh⸗ 
gottesdienſt ftatt, zu dem ſich eine nicht geringe Zahl Gemeinde⸗ 
glieder eingeſtellt hatten, wobei ausnahmsweiſe drei Prieſter, 
darunter der Stadtpfarrer, ſowie der Profeſſor Jäggle, an ver⸗ 
ſchiedenen Altären die Meſſe celebrirten. Während der Wand⸗ 
lung, um / über 6 Uhr, bröckelte Kalk und Mauerwerk von 
der ungefähr 50 Fuß hohen Decke in's Schiff, ſo daß ſich Pro⸗ 
feſſor Jäggle genötigt ſah, feinen Altar zu verlaſſen und mit 
den heiligen Gefäßen an einen Nebenaltar zu flüchten. Faſt in 
demſelben Augenblick ertönte aus der Mitte der Andächtigen der 
Ruf: „Macht, daß Ihr hinauskommt!“ Alles ſprang auf, um 
zu fliehen. Doch im nämlichen Augenblick krachten die Balken 
des Gewölbes zuſammen, riſſen die Decken mit ſich und ver⸗ 
ſchütteten den größten Theil der Anweſenden. Bald darauf 
ſtürzte auch die ſüdliche Wand nach, fo daß die Kanzel und der 
ſüdliche Altar, von welchem Profeſſor Jäggle ſich nech zu rechter 
Zeit entfernt hatte, ganz überſchültet wurden. Der nicht bau⸗ 
fällige Chor mit dem Hauptaltar blieb uabeſchädigt, eben fo 
das Portal mit Emporkirche und Orgel. Das Krachen des 
Einſturzes und der darauf folgende enſetzliche Hülferuf ſchreckte 
die Leute auf den Platz des Jammers herbei. Alles wollte 
helfen, doch konnte man mit Wegräumung der Trümmer nur 
vorſichtig zu Werke gehen, da man den Einſturz der andern 
Seitenwand ebenfalls zu fürchten hat. Eine Anzahl junger 
Leute (man ſpricht von acht bis zehn), die auf der Emporkirche 
waren, ſollen durch Herausdrücken des Fenſters und durch einen 
Sprung (etwa zwei Stock hoch) ſich gerettet haben. Die Geiſt⸗ 
lichen konnten ſich ſämmtlich in die Sakriſtei retten, während 
das Volk durch alle Thore und Thüren zu entkommen ſuchte. 
Dreizehn Menſchenleben find zu beklagen und noch über 20 find 
mehr oder minder beſchädigt. Die Unglücklichen wurden ganz 
verſtümmelt aufgefunden, nur eine Magd iſt bis heute noch im 
Schutte begraben. Viele von den Geretteten erlitten unter der 
Thüre noch Beinbrüche und Zerquetſchungen, indem der Andrang 
zu groß und Alle über einander zur Thüre hinausſtürzten. 

Rottweil, 21. Februar. Geſtern früh bat, dem Schwäb. 
Merkur zufolge, ein 28jähriger Bürgersſohn aus Religions⸗ 
Schwärmerei eine ſchauderhafte That an ſich ſelbſt vollbracht. 
Er ergriff ein Holzhack⸗Jnſtrument (hier Deel genannt) mit der 
linken Hand, legte feine rechte auf einen Haditod, ſchlug ſich 
dieſelbe ab und warf ſie ins Feuer. Mehr als 20 Schläge 
bedurfte er nach ſeiner eigenen Angabe mit dem ziemlich ſtum⸗ 
pfen Juſtrument und ſeiner nicht geübten linken Hand, bis er 
die entſetzliche Handlung ſeines religiöſen Wahnes vollzogen hatte. 
Der Blutverluſt war ſehr bedeutend und die Knochen am Vor⸗ 
derarm fo zerſplittert, daß dieſer abgenommen werden mußte. 
Schon zweimal beabſichtigte der körperlich etwas verkümmerte 
Schwärmer, ſeinem Leben durch Aushungern ein Ende zu machen, 
wurde aber jedesmal von ſeinem Vorhaben wieder abgebracht. 


Oeſterreich. 
Wien, 27. Februar. Welches auch die Vorſchläge Lord 
Cowley's (der heute morgen hier eingetroffen tft) fein! mögen, 
fo viel iſt gewiß, daß ſeine ganze Sendung das Wiener Kabi ⸗ 
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net keineswegs angenehm überraſcht hat. Der Ernſt, mit wel⸗ 
chem England an das Vermittelungswerk ſchreitet, zeigt nur zu 
deutlich, wie es ihm vielmehr um vie Vermeidung eines kriege⸗ 
riſchen Konfliktes, als um die Aufrechthaltung des Status quo 
in Mittelitalien zu thun iſt. Ja noch mehr! England möchte 
eine Verlängerung der ſchwankenden Zuſtände im Päpftlichen 
um jeden Preis unmöglich machen und das diesſeitige Kabinet 
zu einer entſchiedenen Frontveränderung gegenüber feinem römi⸗ 
ſchen Alliirten bewegen. Zu einem ſolchen Schritte wird man 
ſich hier aber nur in der äußerſten Noth entſchließen, und die 
öſterreichiſchen Staatsmänner haben bis jetzt noch immer die 
Hoffnung nicht fallen laſſen, daß es mit der ſchlechten Wirth⸗ 
ſchaft im Römiſchen und mit dem öſterreichiſchen Protektorat 
über daſſelbe ſein altes Bewenden haben werde. Solchen Illu⸗ 
ſionen ſcheint nun Lord Cowley's Sendung nach Wien einen 
Dämpfer aufſetzen zu ſollen und man fürchtet hier allgemein, 
der neue Abgeſandte Englauds werde direkt und entſchieden eine 
deutliche Präciſirung der Anſichten Oeſterreichs über die Okku⸗ 
pations⸗ und Reformfrage in Mittelitalien verlangen. So ſelbſt⸗ 
verſtändlich dies von Seiten Englands wäre, ſo ſcheint man 
doch in Wien von Anfang nichts dergleichen für wahrſcheinlich 
gehalten zu haben, und mochte man auch nicht glauben, daß 
Preußen und England für eine Aufrechthaltung der öſterreichi⸗ 
ſchen Anſprüche in Mittelitalien ſofort zum Schwerte greifen 
würden, ſo gab man ſich doch der Hoffnung hin, daß dieſe 
Mächte, wenn einmal der Krieg entbrannt wäre, ohne Rückſicht 
auf deſſen nächſten Anlaß zur Partei Oeſterreichs geſtanden ſein 
würden. Irre man nicht ſehr, ſo bildet die Sendung Lord 
Cowley's ein direktes Gegenſtück zu dieſer Anſicht und England 


macht das Aufgeben der reaktionairen u ui feines Biene 
im Kirchenſtaat zur conditio a eines Beiſtande 


und ſeiner auf Krieg und Frieden geſtellten Allianz. Was wird 
dem gegenüber Preußen thun? ſo frägt man ſich hier ängſtlich 
und verzagt; deun die Beſchützung des Schlendrians im Kirchen⸗ 
ſtaate iſt Denjenigen, ſo im Rathe Oeſterreichs gegenwärtig das 
große Wort führen, nicht minder an's Herz gewachſen als irgend 
welche Frage über Beſtand und Gedeihen der Monarchie. Es 
wäre doch gar zu beſchämend für das neunzehnte Jahrhundert, 
wenn um der Aufrechthaltung unvernünftiger Zuſtände im Kir⸗ 
chenſtaat und um der Obſtination einer Sorte von Staatsmän⸗ 
nern, die, wo es ſich um die Kirche handelt, nicht recht zurech⸗ 
nungsfähig ſind, ein Krieg entbrennen ſollte, deſſen Dauer und 
Ausdehnung nicht zu berechnen fe. Hätten die Heroen der deut⸗ 
ſchen Reformation nur deshalb Gut und Blut an ihre heilige 
Sache geſetzt, damit ihre Urenkel für den Beſtand Deſſen an 
der Tiber fechten, was fie mit aller Gluth ihrer Feuerſeele an 
der Elbe und Weſer bekämpft haben? Oeſterreich muß ſich's 
geſagt ſein laſſen: Bevor es nicht offen und unzweideutig ſeinen 
guten Willen für Abſtellung der Anachronismen in Mittelitalien 
kund gethan, bevor es nicht über die Dringlichkeit der Reform 
und das Aufhören ſeiner Okkupation im Römiſchen mit den be⸗ 
freundeten Mächten ſich verſtändigt, bevor es Frankreich nicht 
jeden Anlaß zur Motivirung des Krieges, und ſagen wir nur 
offen, zu einer nicht unbegründeten Motivirung des Krieges ge⸗ 
nommen, kann es auch nicht, wenigſtens nicht in allen Fällen, 
auf die nachhaltige Uunterſtützung durch Preußen und England 
zählen. Wohl erheiſcht es das wohlverſtandene Intereſſe Preu⸗ 
ßens, die Vermehrung des franzöſiſchen Einfluffes in Italien 
zu hindern; dieſer Zweck wäre aber erreicht, wenn man gegen 
Verletzung des öſterreichiſchen Territorialbeſtandes jenſeits der 
Alpen ein Veto einlegt, während das Veto gegen die Reform 
im Römiſchen, wie es Oeſterreich jo gern auf feine Fahnen 
ſchreiben würde, viel zu abſolut klingt, als daß Preußen in deſ⸗ 
ſen Ausrufung mit einſtimmen ſollte. 

Aus Wien, 28. Februar, wird telegraphirt: „Wie man 
aus Mailand unter dem geſtrigen Datum meldet, hatten in 
Folge des Leichenbegängniſſes des Grafen Dandolo zahlreiche 
Verhaftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. Mehreren 
Perſonen war es gelungen, zu entkommen; die Verhafteten 
wurden in's Schloß gebracht und einer Militair⸗Kommiſſion 
überwieſen.“ 

Man berichtet der „Tr. Z.“ und dem „Wanderer“ aus 
Mailand vom 24. Februar: „Am Korſo gefiel man ſich 
heute ſehr in einer Trauerparade, wobei die Damen und Signori 
in Trauerkleidern auf⸗ und niedergingen. Heute wird die Be⸗ 
feſtigung des hieſigen Kaſtells in Angriff genommen. Auch 
war es unter unſern Truppen in dieſen Tagen regſamer ge⸗ 
worden. Man hielt allenthalben Bereitſchaft. Die Batterieen 
wurden beſpannt gehalten und zahlreiche Patrouillen durchkreuz⸗ 
ten die Stadt.“ 


Frankreich. 
Paris, 27. Februar. Man hat hier heute telegraphiſche 
Nachrichten aus Wien erhalten, welche ſich wenig Erfolg von 
der Miſſion Lord Cowleys verſprechen; auf demſelben Wege 


wirb gemeldet, daß Oeſterreich ſeine Rüſtungen im großartigſten 


Maßſtabe fortbetreibt. Dieſe beiden Nachrichten darf ich auch 
in Beziehung auf Frankreich beſtätigen. * 
ſpricht ſich keinen Erfolg von der Reife Lord Cowlehs und rüſtet. 

— Das „Memorial diplomatique“ bringt heute eine Mit⸗ 
theilung, die es als eine wichtige hiſtoriſche Enthüllung bezeich⸗ 
net. Die „Patrie“ hatte nämlich vor einigen Tagen in dem 
Artikel über die diplomatiſche Jormulirung der italieniſchen 
Frage geſagt, daß Metternich die Seele der Koalitionen gegen 
Frankreich geweſen ſei. Dieſer Behauptung ſtellt das Memo⸗ 
rial die bisher geheim gehaltene Thatſache gegenüber, daß 
etwa vor einem Jahr der Fürſt Metternich dem Kaiſer Napo⸗ 
leon III. den unumſtößlichen Beweis geliefert habe, daß, als in 
Folge des unglücklichen ꝛuſſiſchen Feldzuges, faſt ganz Europa 
Frankreich bedrohte, der Wiener Hof Napoleon I. ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß zu den für Frankreich ehrenvollſten Bedin⸗ 
gungen anbot. Das Memorial ſagt wörtlich: „Oeſterreich 
erklärte ſich bereit, ihm (Napoleon) den Beſitz der lombardiſch⸗ 
venetiauſſchen Provinzen für immer gegen Rückerſtattung der 
illyriſchen Provinzen abzutreten. Dieſe Vorſchläge waren in 
einer ſchriftlichen Note verzeichnet, welche der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger (in Wilna) dem Herzog von Baſſano zu überge⸗ 
ben beauftragt war.“ Das Memorial fügt hinzu: „Dieſer 
Schritt, welcher ſo lange geheim geblieben iſt und der auf 
Oeſterreichs Verhalten Napoleon gegenüber nach dem unglüͤckli⸗ 
chen Ausgange des kuſſiſchen Feldzuges ein lebhaftes Licht 
wirft, iſt erſt im vorigen Jahre vom Fürſten Metternich dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien enthüllt worden. Mit Er⸗ 
laubniß Sr. Apoſtol. Majeſtät wurde eine beglaubigte Abſchrift 
der betreffenden Depeſche dem Baron Bourquench übergeben, 
der ſich beeilte fie in die rechten Hände gelangen zu laſſen. 
Sie rechtfertigt Oeſterreich vollſtändig gegen den Vorwurf, die 
Bildung der Koalition angebahnt zu haben. Als Murat bereits 
ſich von Napoleon I. losſagte, blieb der Kaiſer Franz I. ihm 
noch treu.“ (Nat.⸗Ztg.) 

— Unumwunden verlangt die „Preſſe“ daß die Franzoſen 
Rom nicht eher verlaſſen, bis Oeſterreich feine Truppen nicht 
blos aus den übrigen italieniſchen Staaten zurückgezogen habe, 
ſondern ihnen auch der Rückweg für jede neue beltebige Gele⸗ 
genheit abgeſchnitten ſei. Es müſſe feititehen, daß Oeſterreich 
zu foſcher Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des nicht⸗ 
öſterreichiſchen Italiens für die Zukunft nicht befugt, dieſelbe 
vielmehr als eine Störung der europäiſchen Ordnung und als 
Kriegsfall zu behandeln ſei. Der Artikel iſt von Herrn Gue⸗ 
roult gezeichnet, den man zum Kabinetschef des Prinzen Napo⸗ 
leon beſtimmt glaubt. Es iſt klar, daß in den von der „Preſſe“ 
angedeuteten Forderungen der am ſchwierigſten durch die Di⸗ 
plomatie zu löſende Knoten bezeichnet iſt. Steht es den italie⸗ 
niſchen Fürſten frei, nach Gutdünken die Oeſterreicher wieder 
herbeizurufen, fo bleibt Alles illuſoriſch, was jetzt durchgeſetzt 
werben mag, ſelbſt die Aufhebung der beſtehenden Sonderver⸗ 
träge. Sind jene Fürſten aber gezwungen, tünftig mit ihren 
Unterthanen allein fertig zu werden, ſo werden ſie ohne Zwei⸗ 
fel binnen Kurzem ſämmtlich einer mächtigen Agitation nachge⸗ 
ben und ſich um das piemonteſiſche Banner ſchaaren müſſen. 
Daß dann auch Oeſterreichs Stellung in der Lombardei eine 
eine höchſt prekäre wird, liegt auf der Hand. So wird es ohne 
Zweifel jenem Grundſatze der Nichtintervention den äußerſten 
Widerſtand entgegenſetzen. 

— Die beiden Kabel, welche direkte Depeſchen zwiſchen 
London und Paris befördern, find, wie die „Independance“ 
meldet, wieder zerriſſen; der Depeſchendienſt gebt jetzt über Oſtende. 

— Man lieſt in einem Pariſer Blatte: „Um ſich eine 
genaue Aufklärung über die Bewegung der Geiſter in Deutſch⸗ 
land und Italien zu verſchaffen, hat das franzöfiſche Kabinet 
diejenigen diplomatiſchen Agenten, welche die wichtigſten „Beob⸗ 
achtungs⸗Poſten“ in den beiden Ländern bekleiden, in Paris 
verſammelt: die franzöſiſchen Geſandten nämlich in Turin, in 
Frankfurt, in München, in Kaſſel und in Hamburg.“ 

Paris, 28. Februar. Die Rüſtungen dauern im groß⸗ 
artigſten Maßſtabe fort. Jeden Tag kommen in Lyon friſche 
Truppen an; 800 Mann, aus Afrika kommend, ſind in Mar⸗ 
ſeille gelandet und befinden ſich bereits auf dem Wege nach der 
erſtgenannten Stadt. Andere folgen nach. Die Hundert⸗ 
Garden, die den Kaiſer überall hin begleiten, haben jetzt Be⸗ 
fehl erhalten, ſich vollſtändig für den Ausmarſch in Bereitſchaft 
zu ſetzen, was darauf ſchließen läßt, daß ſich der Kaiſer zur 
Armee begeben wird, falls der Krieg ausbricht. 

Paris, 1. März. Man verſichert in gut unterrichteten 
Kreiſen, daß die Franzoſen Rom ſofort verlaſſen werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Februar. Der „Globe“ erwähnt des Ger 
rüchtes, daß der Bauten⸗Miniſter Lord John Manners, der 
Kolonial⸗Miniſter Sir Edward Bulwer⸗Lytton, der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter General Peel, der Lord⸗Kanzler Lord Chelmsford und der 
Miniſter des Auswärtigen Lord Malmesbury ihre Entlaſſung 
eingereicht hätten. Gladſtone und Lord Elgin werden Sir E. 
Bulwer und dem General Peel erſetzen. 

Malta, 24. Februar. So eben läuſt das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader in den großen Hafen von La Valetta ein, zwei Linien⸗ 
ſchiffe und zwei Fregatten; Großfürſt Konſtantin hat feine Slazge 
auf einer Fregatte aufgehißt. 

Oſtindien. 


— Aus Marſeille, 27. Februar, wird telegraphirt: 


„Wir erhalten die Poſt aus Kalkutta vom 22. Jan. Der 
Ober⸗Befehlshaber des engliſchen Heeres, Lord Clyde (früher 
Sir Colin Campbell) hat den Aufſtändiſchen ein letztes Gefecht 
an der Grenze von Nepaul geliefert. Nachdem er Nena Sahib 
ins Innere jenes Reiches zurückgeworfen, überließ er Jung 
Bahadur die Sorge, ihn auf feinem Gebiete zu verfolgen. Nach 
Luckno zurückgek hrt, ließ Lord Ciyde die Mehrzahl der Feſtun⸗ 
gen in Auth fehleifen und veriheilte feine Truppen in den gro⸗ 
ßen Städten. Er ſchickte ſich an, nach Europa zurückzukehren. 
Sir H. Roſe wird ihn erſetzen. Die Einfuhr war lebhaft, die 
Ausfuhr jedoch ſo gut wie gar nicht vorhanden.“ 


Die Regierung ver⸗ 


Provinzielles. 
. Belgard, 27. Februar. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll noch 
in dieſem Poi die Belgard⸗Schneidemühler Eiſenbahnlinie, die be⸗ 
reits über Polzin, Neuſtettin, Jaſtrow geregelt iſt, in Angriff genom⸗ 
men werden; auch ſollen die hier domicilirten techniſchen Beamten der 
hinterpommerſchen Bahn ihre Anſtellung dabei finden. 

Nach 34jährigem ſegensreichen Wirken als Arzt und Kreispbyſi⸗ 
kus ſtarb heute Nachmitttag der Sanitätsrath Dr, Carl Schütze 
nach längerem Krankenlager. Wittwen und Waiſen, deren Helfer in 
der Noth er war, und ſeine zwei Kinder betrauern den guten Mann. 
Möge ihm die Erde leicht ſeln! 5 . 5 

Wolgaſt, 27. Februar. Die Oftiee-Küfte ſcheint für unſere nächſte 
Nachbarſchaft endlich nach Jahren durch reichen Heringsfang ge⸗ 
ſegnet zu werden. Seit üder einer Woche fangen alle Küſtendörfer 
bedeutende Quantitäten von Heringen, jo unglaublich es klingt; Am 
23. hatte das eine Dorf Lubmin 7000 Wall à 80 Stück, alſo 560,000 
Fiſche. Wenn man den Hering geſalzt hätte, ſo würde dieſe eine 
Nacht dem Orte ca. 300 Tonnen zugebracht haben. (Nd. Z.) 


— — 
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Stettiner Nachrichten. 

”* Stettin, 2. März, Herr Prof, Emsmann bielt geſtern 
in der Aula des Gymnaſiums eine populäre Vorleſung, welche eine 
Arabeske aus dem Jugendleben berühmter Naturforſcher vorführte. 
Aus der Lebensgeſchichte der namhafteſten Naturforſcher Keppler, New⸗ 
ton, Linné, Franklin, Gauß, Liebig ꝛc. wurden anztehende Bilder ge⸗ 
geben und verwandte Züge über Armuth, Mangel, obieure Geburt, 
geringe Leiſtungen in der Schule ꝛc. daran gereiht. Die Vorleſung 
war jedoch nicht im Saale gleichmäßig verſtändlich, ſonſt war ihr In- 
halt ſpannend und unterhaltend, und verrieth die vollſtändige Beherr⸗ 
ſchung eines umfaſſenden Gebietes biographiſcher Lebensbilder 

In den letzten Wochen find auf den Dörfern und Gütern 
unſerer nächſten Umgegend auffallend viele Diebſtähle an geräucherten 
Fleiſchwaaxen meiſt mittelft Einbruchs bei Nacht verübt worden, welche 
wahrſcheinlich von ein und derſelben Bande ausgeführt werden. 

Auf dem Fluſſe beginnt ſich die Schifffahrt zu regen. 
nehmen morgen die regelmäßigen Dampfſchifffahrten zwiſchen Stettin, 
Cammin und Wollin ihren Anfang. > 

* In der letzten Zeit find die Oderwieſen in Folge des herr⸗ 
e Nordoſtwindes überſchwemmt worden, was dem Ertrag der⸗ 
elben nur günftig ſein kann. Hoffentlich wird die Frühjahrsfluth noch 
einmal dieſelben längere Zeit unter Waſſer ſetzen. 

Stadt: Theater. 

Lortzings Oper „Undine“ wurde am Montag vor vollem Hauſe 
wiederholt, und zwar mit veränderter Beſetzung. Herrn Schneider, 
dem erſten lyriſchen Tenor der Oper war, wie es ſich gebührt, die 
Parthie des Knappen Veit übertragen. Dagegen der tüchtige Diri⸗ 
gent des Orcheſters, Herr Kaptllmeiſter Seidel, leider inzwiſchen durch 
Krankheit verhindert worden, die muſikaliſche Direktion der Oper zu 
übernehmen. So litt die Darſtellung ein wenig nach dieſer Seite 
Pat während andererſeits durch eine 19 75 muſikaliſche Behandlung der 

arthie des Veit, das Enſemble diesmal ſich um vieles über das der 
erſten Vorſtellung erhob. Das „Weinlied“ und die wehmuthreiche 
Arie vom Wiederſehen, wurde von Herrn Schneider im Geiſte der 
Kompoſition vorgetragen. In richtigem Gefühl ſang derſelbe auch 
nur den erſten und dritten Vers dieſer Arie, und legte beim Dakapo⸗ 
ruf den ſpäter gedichteten Vers ein, welcher das Andenken des verſtorbenen 
Komponiſten ehrt; — die Darſtellung in der romantiſchen Mondſcheinſcene 
des Zten Aktes, während der Arie „O kehr zuruck“, wurde unſerer 
Meinung diesmal dadurch ein wenig beeinträchtigt, daß Kühleborn 
Undine umſchlungen hält. Der Situation angemeſſener erſcheint uns, 
wenn Kühleborn im Hintergrunde der Bühne ſtehend den ſüßen locken⸗ 
den Geſang dieſer Arie ertönen läßt, und Undine davon bewältigt am 
Ende ibrem Schutzgeiſt in die Arme eilt. — Die Geſammtvorſtellung 
befrievigir übrigens allgemein. 

Die Strandung des Dampfſchiffes „Prinee 

Frederie William.“ 
Stettin, 1. März. Von einem der an Bord des genannten 
B befindlich geweſenen Paſſagtere geht uns der nachſtehende 
ericht zu: 
„Wir verließen Dover am 26. Februar, Abends 11 Ubr, auf dem 
ſchönen neuen Dampfſchiffe Prince Frederic Willlam bei heftigem 
Weſt⸗Sturme. Um 2 Uhr Morgens trafen wir vor dem Hafen von 
Calais ein. Es war Ebbe, und die Einfahrt daher bei dem niedrigen 
Waſſerſtande eine um jo ſchwierigere, als der Sturm inzwiſchen noch 
immer heftiger geworden war. Bei dem Verſuch, in den Hafen zu ge⸗ 
langen, warf eine ſtarke Welle das Schiff an den Pier (Moole), und 
zertrümmerte den linken Naderkaſten; gleich darauf erfolgte ein zweiter 
Stoß, welcher den Boden des Vordertheiles des Schiffes zerriß. Jetzt 
trieb das Schiff rückwärts um den Pier und mit dem Stern voran in 
die Brandung binein dem Strande zu, Das Waſſer drang mit Ge⸗ 
walt in den Vordertheil des Schiffes, und löſchte ſogleich das Feuer 
der beiden Maſchinen. Der Kapitain ließ die Anker fallen, und als 
dug faßten, lag das Hintertheil auf dem Strande, gluͤcklicherweiſe jo, 
daß das Bugipriet die Gewalt der andringenden Wellen brach. Alles 
dies war das Werk weniger Minuten. Man verſuchte jetzt die Boote 
auszuſetzen, um die Paſſagiere zu retten. Das erſte zerſchellte ſofort, 
das zweite kam glücklich auf das Waſſer, und vier Paljagiere gelang⸗ 
ten damit ans Ufer, nachdem ſte ſchließlich noch ins Waſſer ſpringen 
mußten, um jo das Land zu erreichen, Ueber das Schicksal dieſes 
Bootes erbielten wir aber erſt am Mittag Nachricht, da daſſelbe nicht 
zurückkehrte. Um 4 Uhr Morgen, als die ſteigende Fluth unſere Lage 
immer gefährlicher machte, kam das franzöſiſche Rettungsboot, mit 8 
Lootſen bemannt, beran. Der Kapitän unſeres Schiffes forderte jetzt 
ſelbſt die Paſſagiere auf, ſich auf dieſem Boote zu retten, Als 8 Paſſa⸗ 
giere mit Lebensgefahr in daſſelbe bineingeſtiegen waren, ſchlug es plötz⸗ 
lich um. Man hielt die 16 Perſonen für verloren, denn in der Dun⸗ 
kelheit war an eine Rettung nickt zu denken. Dennoch gelang «8 zwei 
der franzöſiſchen Lootſen, welche Korkgürtel umgeſchnallt halten, zwei 
Paſſagiere und einen engliſchen Stemann an Bord zu ſchafſen. 
Erſtere waren beſinnungslos, und wurden nur mis Mühe in 
das Leben zurückgerufen. Wir müſſen hierbei der aufopfernden 
Bemühung der beiden franzöſiſchen Lootſen gedenken, die, noch ganz 
durchnäßt, nicht eher ruhten, als bis den Unglücklichen alle mögliche 
Hülſe angediehen war. Die kleine Belohnung, welche wir ihnen an⸗ 
boten, ſchlugen dieſe braven Männer aus, mit den Worten: „Ce sont 
des malheureux, et nous n’avong fait rien que notre devoir,“ Mit 
Tagesanbruch wurde der Wind ftiller, und es trat auch die Ebbe ein. 
Die größte Gefahr war alſo voruber. Das Waſſer trat allmähllch 
zurück und wir hatten bei dem bohen Seegange noch immer keine 
Kommunikation mit dem Lande eröffnen können, und wir blieben da⸗ 
her über das Schickſal der andern 11 Menſchen aus dem Rettungs⸗ 
boote in Ungewißheit. Um 10 Uhr endlich war das Meer ſo weit 
zurückgetreten, daß die beiden franzöſiſchen Lootſen gehend das Land 
erreichen konnten. Jetzt kam auch der Matre von Calais an Bord 
des Schiffes, ebenfalls durch das Waſſer watend, welches ihm bis über 
die Hüften reichte. Er ordnete ſofort nöthige Hülfe an und ließ 15 
Leute nachkommen, welche das Paſſagiergepäck aus dem ganz mit 
Waſſer gefüllten Raume hervorholen mußten. Um 11 Uhr endlich, 
alſo 9 Stunden nach der Strandung, konnten auch die übrigen Paſ⸗ 
jagiere das Schiff verlaſſen, und wir erfuhren nun, daß 3 von den 
gane aus dem Rettungsboot todt an das Ufer getrieben waren. 
(Die Namen dieſer Verunglückten lauten nach der Pariser Lith. Kor- 
reſpondenz: Iſaak Anaef, ſchwetzeriſcher Kaufmann, Charles Devis, 
ein Engländer, und Breguere, ein Indier.) Die übrigen Paſſagſere 
und die Mannſchaft hatten ſich durch Schwimmen gerettet, — Nacht 
dankbar genug können wir für die liebevolle Theilnatzme jein, welche 
man une am Ufer und in der Stadt Calais bewies, So z. B. fan⸗ 
den ſich Hunderte von Sreleuten und Arbeitern, welche die Paflagiere 
vom Schiff durch das Waſſer an das Land trugen und doch jede Be⸗ 


So 


| 


lohnung ausſchlugen. — Die oſtindiſche Por am Bord des Schiffen 
blieb ganz unverſehrt. Dagegen befand ſich die franzöſiſche 90 ie 
17 75 aufgeweichtem Zustande, gleich dem Reiſegepäck der 34 Pa 
ſaglere.“ (Oſtſ.- Z.) 


Berichtigung. In dem Leitartikel im heutigen Morgenblaltt 
iſt am Schluß zu leſen „die Zügel Englands 105 Preußens“ ſtatt 
„bie Zügel Englands und Frankreichs. 


Vermiſchtes. ; 
* Das folgende Inſertum ift einer engliſchen Provinzial⸗Zeitung 
(dem „Hull Packet“) entnommen und dürfte unſern Leſern als rbb 
chen brittſcher Kombination intereſſant ſein: 

Die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen.) 
Wo iſt eine Mutter in Großbritannien, deren Herz nicht freudig 
bewegt ſchlug bei der Nachricht von der Geburt eines preußiſche 
Thronerben und dem Wohlbefinden ſeiner erhabenen Mutter, “ 
deren Vermählung Freudejguchzen durch Europa erklang und e 
Band der Einigkeit und Stärke zwiſchen dieſen zwei großen Rei 
verkündete! Wir begreifen die innige Beſorgniß unſerer allergnädiſ 
ten Königin und fleuen uns, daß jene Nachricht Ihre Mafeſtät in 
Windſor 6 Minuten nach dem glücklichen Ereigniß in Berlin ereilte 
Dieſe faſt gänzliche Aufhebung von Zeit und Naum ift eine der Wil 
kungen des Magnets, deſſen Macht noch ſo unerſchöpflich wie unbekaun 
iſt. Sein praktiſcher Nutzen wird indeß täglich und ſtündlich erprobter 
und eine ſeiner vorzüglichſten Anwendungen iſt die dem Herm 
J. M. Herring, 32 Baſinghall⸗Street, London, patentirte, um grolen 
Haaren ihre natürliche Farbe zurückzugeben, nervöſen Kopſſchmer 
Rheumatismus u. ſ. w. zu heilen, und zwar vermiltelſt magneliſchel 
Bürſten und Kämme. 


* Börfen: Berichte. 
ee tin, 2. März Witterung: freundlich. Temperatur + 50 
Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 12 Wopl. Wel 
zen, 12 Wopl, Roggen, 4 Wopl. Gerſte, 8 Wspl. Hafer, W de 
Erbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 52—60 Rt., Roggen 
44—49 Rt., Gerste 33—35 Rt, Erbſen — — Rt. pr. 25 Schffl. Haß! 
20—32 Rt. ır. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 1 
Stroh pr. Schock 7—9 Rt., Heu pr. Ctr. 17½ —22½ Sgr. 
Weizen unveränd 15 1 8 be 
3 unverändert, loco feiner gelber pr. 8öpfd. 64 * 
pr. r 60 Rt. iu, 9 2 ER 2% fr 
Roggen feſter, loco pr. 77pfd. feiner 431% Rt. bez., pr. Frübjahl, 
9. 69 0 Be, 54.8 Dur ». 42 Br., A bree 
Rt. Gd. r, Juni-Ju „bez. u. Br., pr. Juli⸗ 
431, ai bez. u. 8.5 8 eee 
erſte pr Früh. 69.70pfd. gr. pomm. 361 „Gd. 
8 59 1 lar = a Mit ben. r 
Mü au, loco 14½ Rt. Br., pr. April⸗Mai 14½ Rt. bez., 14 
Br., pr. Sept.-Oktober 13 git. bez, 13% Br. e 
en 170 zei. Faß 115 daß Br. „ 
ritus feſter, loco obne Faß 19 % bez, mit Faß 187% 0 
bez., pr. Frühj. 18¼½, % % bez., pr. Mat⸗Junt 1834 1150 0% bez 
und Sb, vr. Junt⸗Jull 18, 17% % bez, 18 Gd, pr. Zuli-duguß 


% Br. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 2. März, Mittags 2 Uhr. Staateſchuldſcheine 82 bir 
Pramien-Anlethe 3½ pt. 110 Br. Berlin ⸗Stettiner 101 bi 
e nee: 127 bez. Diskonſe“ 

mandit⸗Antheile ez. ranzı St. 0 
W Mt. 89 5 F = 5 
Roggen pr. März 433 44 Gd., pr. Frühi. 
” IR u 10 aa 15 5 Gd., pr. Frühj. 43, 43% 7 
vöi loc 3 Br., pr. rz 14% bez., 3 „pr. 
Mai 14%, / bez, pr. September-Oktober 139% 5 an 

Spiritus loco 19½ bez, pr. März-April 197%, 

Aprilj⸗Mal 19%, % bez., pr. Mal⸗Junt 20%, ½ bez. 
Stettin, den 2. März 1859. 


geford. bezahlt! Geld 


90 bez., bl. 


Berlin ur ne Sur 100 — — 
ber ea Da 2 Mt.] 99 ½ — — 
TEST he ee fu — — 151% 
Fun e, 2 Mt. 151/ — — 
Amſterdam 5 1 kurz — — 142% 
1 2211 . 2 Mt. — — 
London cen eg iz — 6 221, 6 22% 
5 uch 5 u A — — 
Natis kurz! — — 80% 
un gen Mt. — 2 
Bordenur ed Donau n al Pr 2 
7 7%, 0: * 3 Mt. za er — 
Bremen kurz — en 109% 
5 7 A 3 Mt.“ — — — 
St. Petersburg Wch.“ — au PB 
Wien rtr — — 907 
Freiwillige Stants-Anleife . 4½ 00 — I a 
Staats-Anleigůhe 4½ % 99% ee 99 
7 7} — . . . 4 0/0 — — — 
Staats⸗Schuldſcheinne. . 314 0 — — — 
Preuß Prämien⸗Anleighe . . 3½ % — . 2. 
Pommerſche bene . 4 04 — — — 
— entenbriefe . 4 % — — — 

Ritt. Pomm. Bankaktien à 500 Rt. - 
incl. Div. v. 1. Januar 1858 — > — 
Berlin-Stett. Eiſenbahn⸗Aktien. 4 % — — = 
7) Prioritäts⸗ ein. 55 47 1 0% — — — 
7 e * = — 
Stargard-Pofener Eiſenbahn-Akt. 3½⁰ ] w— — — 
P Prioritäts⸗ i 0% — — — 
” E. 207 — — — 
Stett. Stabt-Dbligationen . 40 0% 90 — — 
Stett. Strom-Verſicherungs⸗Altien . 130 — — 
Preuß. Nationgl-Verſicher.⸗Aktien 4 % 96 = — 
Preuß. See⸗Aſſec.-Comp.⸗Aktien. 640 — _ 
Domeranie: 011 NH BER, — — 105 
Seeg Beeſeobe . 9 — — 
Stett. Börſenhaus⸗Obligationen. — — 1 
Stett. Schauſpielhaus⸗Obligationen 5 1 — — 100 
Stett. Speicher⸗Aktien 100 — — 
n neh 5 — — 
zomm. Prov.⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien . 2500 — Br 
Neue Stett. Zuder-Siederei-Aitien. . 850 — . 
Meſcheriner-Zucker⸗Fabrik⸗Ant h.. 100 — — 
Bredower do. ae — — 7 
Walzmühl-Aftien . . ».. 2...) = — — 
Stett. Portland⸗Cement-Babrik .. .| 112 — . 
omm. Chauſſee⸗Bau-Obligationen5d % — Er 400 
Stett. Dampf-Schlep ſchif⸗Ge -Alt. 800 — 77 
Stett. Dampfſchiffs⸗Vereins⸗Aktien. 280 — 7 
Neue Dampfer-Compagnie . . . ,„ 77 — 2 
ermani nn F 98 — er 
Stett. Maſch.⸗Bau⸗Alt.⸗Geſ. Vulcan 66 — 2 
Stett. Dampfmühlen-Geſellſchaft 4 % ( 80 — 2 
Pommerensdorfer niet Fabrik 102 — zZ 
Ghemilche Saat En er A — 2 
edom⸗ er Kre [ 0, zu — 
Greifenhagener . 8 0% . — = 
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